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Prolcfsor Dr. ll.rbert Scllmi'l

Mit dem am 26. Februa. 1966 Verstorbenen ist L;nz und Obrraister-
r€ici ,,llm eina liebenswürdigc celchrtengesläli - eine wihre änina
candlda - ärmer gewordcn". Wetrige Aneehürjf:e und eine große cc-
meinde von Freunden, Kollceen, Schülcm und Faclgenossen bcglc eren
den mit 61 Jahren vom Lunsenkrebs dahin€eralften zum crabe.

Dr. H. Sclmid rvurde am 18. .Iänner 1905 als Sohn Dr. Rudotf Sdlrnids,
des darnaljgen Gemeindea.ztes in Stey!€gg, geboren. Sein Valer stammte
aus dem Salzbürgischen, scine Mutter als crulich in Aijhmen. Er matu-
rierte am humanistischen cymnasium jn Linz, studiertc aDschließend,
seiner HerzcnsDcigung folgend, an der Univ.rsität Wien Natunvissl,n-
schaft€n - insbirsondcre Botanik - und p.omovjerte 1930 mit der Dis-
serration ,,Versucn einer morphologischen Deul.ung des llafrbalens von
Parthenocissus Ve rhi i " .  Von 1931 bis 1933 war e. am botanischen Inst!
lut untcr seinem vcrehrten Lehrcr Prof. W.tl.rtoin als Demonstrator tätia.
Mjt  sc'ner B"BabunC und Brgcjstprunß fr i r  di ,  w:sscn.clafr l ich- Arbr; t
auI dem Gebiete der Bot.nik und scine. Iähigkcit, in junscn l{ensch€n
Interesse und Neigung hicfii. vachzu.uren, wäre er woh) wje g€schatfen
gewesen lür die akadeDjsche Laufbahn! Der frühe Tod seines Varers und
die Not jener Zcit bestimnlen ihn, diesen Ptan aufzugeben. Er legre da-
h€r 1935 die l,chramlsprütung aus Naturgesdridrtc, Irtathcmarik und
Physik ab und besann als Probelehrer an scinem h€imnttichen cvmna-
sium ouf dcr Spit tplwi '  sr  m;t  $ahrcm Feurrci fer r i 'n Jurend än die
Wunder drr Natur heranzrlühren un(l gcdicgene Kcnntni.sse zu v.rmir-
telD. Immer und iiberall nar er bestrebt, im Unt€rricht von de. leben-
digen Anschauung ausuugcheD. Dabci karn ihm sehr zu sra en, daß er
such in seine. Freizeit kcin gritßercs V.rsnüeen kannt.. ats sich als
Sammler ünd Forschcr mit dcr heimatlichen pflrnzenrvelt zu bcschäftisen.
scine f lor ist ischel Kpnnrniss. durch ] ixkursiunon und Arbr ircn am JIcr-
barium dcs Mrscums zu €rweitcrn und sich durdr anhalrendcs Srudium
am laulenden zu halten. Er lebte einfndl und vcrwe'dote fast a sein
Edbrigtes zur Ansciaffung von Ißlrumenien und Büchern. AIs geborc-
ner Lehrer beschäItigt€ e. sich auch angelegentlich mit Frägen der rngo-
messenen naturkundlidren ln'hrmethoden. Es ging ihm darum, nic,ht nu!
Wissen, sondern eediegenes Können zu vermitteln; rechles Beob€chten,
unmittelbares Erkennen und Untersdreiden von rormen und das über-
bli&€n von Zusammenhängen zu lehren. Er slellte die Vermltllüng der
Artehkenntnis sehr hodr, wußte er dodr, daß all€s alla.meine wisen hohl
bleibt,  w€nn es nicht von Icbensvoltcr Vprtrauthcir  rnlr  dcm Bcsonderen
€rfLi l l t  ist .

Elnlse Fcrienwodren verbrachte er ß.rno In Sanltcldcn bet Frcunden,
wo c. ruch iolne Frau Eli.irbcth, ß.b. r.lb.r. *ct.hc du' Ch.hDjrz in
S.cl t t rn. l6mmt. kcnn.n,cmtc. D.r !m 2{.  S.prrmbr. tgtT ßlrchtosrcnan
f,h. .nr4im0 nur .lnc Tochr.r, C(rtin{tn.,l.bor.n tOrc. l" .i,tr"r.""n urJ
c:Oct:(1 ' . .n Z.trch urM.ar.  d. .  ß. l .hrr" ,  t \ t . .n. lnc thrn ln l l .b.  t rcu
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Sein Eifer, an der Verbesse.une de. Lehrmethoden in der Biologie
mitzuwirken, und sein he ofagendes Fachwissen Iührte in den ersten
Kriegsjahren zur Ubemahme des Amtes eines Krejsstellenleiters im
Ns-Lehr€.bund. E. kam dadurch in näh€r€ Befljhrung mit hc.vorragen-
den Kol legen,  so mi t  Dr .  H.  Seid l ,  St€yr ,  durch den. .  mi t  den Anl iegen
des Naiurschuizes vertraut v11rde. Nach seiner Rüdrkehr aus der G€fan-
senschaft aul KoNika - er war 1942 zur Sanität eineezogen worden -
galt e! obwohl niemals im eieentlichen Sinne politisch tätig - als
,,belastet" und bekam dic Not jener Jahrc hart zu fühlen: mit den Seinen
in einen Ilaum kühmerlich zusammenEeptercht, mußle er sjch den Le-
bensunt€ihalt durch Stundenseben verdienen, wobei er ebenso erfols-
reich in den alten Sprachen unterrichlete, wie ir s€iren Fächem.

Von 194? bjs 1957 lehde er \rieder am Gymnasium auf der Spiltel-
wiese; ab 1949 mit vorliebe aucb an dcr A.beitermittelschule; ab 1S5?
nur m€hr an diese!.

Dr. H. Schmid war aber neben seinem khramt eifrie fachwissen-
schaltlich täiie, wozu ihm der Abendunlerricht an der AMS noch gröllere
F.ejhe bot. Noch tährcnd seiner Täiigkeit in Wien wurde er vom Arzt
D.. Franz Wule, dem Vorsitzenden der Bolanischen Arbeitsserncinschaft
am Land€smuseum, in diese cineeführt und lvar von da an bis zu seinem
Tode eines ihrer tätigsten MitAliede.. Di€scm värerlichen lrcund und
Führe. in de. landeskundlichen llo siik, lvidmete e. im Jahrbuch 193?
einen aus dankba.em Herzen kommend€n Nachruf. Dir. Topitz hatte den
Vo$ilz nach Dr. lvule üb€mommen und a.bciiete hit rstloscm Fleiß an
der Zusammenlegune dcr Herbaricn und der Anlegung eincs Zetrelkata-
Ioges der ob€rösterreichisclen rlora. Schon damals arbeitete Schmid an
der Rcvision gewisse. Pflanzengruppen des Landeshcrbars und stcllte
d€m Museum sejn von Prof. Wetistein bestaeschultcs Können und scine
Arbcitsk.aft, ohne den gerinsstcn matc cllen Nutzen davon zu haben,
zur Verlügung; dies b€sondos auch jn den Nachkiie'tsjahren, dn e. ohne
AnsietlunC war. Er wu.dc schlicßlich dc. ,,chrenamtliche Fachreterent lür
Bolsnik '  am Landesmuscum und übcrnahm die Lc i iung der  Neuordnung
des Herbariums, von dem e. auch mchrere Pltanzengruppen revidierte.
Dabei €ntwarl e. auch einige Bestimmungslabellen, z. B. für die cefäß-
hyprogamen, Euphorbien, Carices u. a. m. nr veülittelie sein Cründ-
liches taxonomisches und pflanzensoziologjsches Wissen der Botanischen
Arbaiisgemeinschali in vielen, von feurigem Elan ausg€zeichneten, Vor-
trägen und auf mancher unvergeßlichcn Exhursion. Sehr angclegen ließ
er sich auch die Fundorlskartci dcr Geläßpflanzen Oberösterreichs sein,
welche die Grundlage ein€r neuen Landesflora darstellt.

ns war Dr. Schmids Plan, in Zusammenarbeit mit mehreren Mitglie-
dern der Botadischen Arbeitrgemeinschafi, iisbesonderc mit dem Ver-
fasse., Duftschmids Flora von Ob€röst€rreicn, auf den neuester Stand
gebracht, neu herauszuseben. Diese. Werk sotl!€ nach seirem will€n nicnt
nur eine Aufzählung mit Stand- und Fundollsangaben sein, sond€rn aud!
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Bcstimmungstabellen und kurzc trcffeDdc Einzeldi.gnosen, bzw. Unte.-
scheidunesmerkmale enthaltcn, dic das Florenwcrk Duftschmids so äus-
zeichnen. Nach Abschluß sein$ Karticrunssarbeiten wollte €r sich, ins-
besonders im Ruhestand, nur mehr dor ArstührunE dieses Planes widmen.

Wicderholt übernahm er in den lctzlen 20 Jahren den Vorsitz der
Botanjschen Arbeirsgemeinschaft; irn Ganzen aber war cr, durch sein
urnlassendes Wissen, seine Formenkenntnis. seinen kritischen, keire
Halbhcit duldenden Gcist, dcr bestimmende Miltelpunkt derselben, seil
Dr. Wernek sich im Jahrc 1948 zurückzos. Er führte eine rege tach*iss€n-
B.hafUlche Korrcspondenz, z. R. mit n. JAnchen, dcm er wertvolle Aus-
künfte über die obcröstcrreichische rlom gflb. Selbst aber hat er nur sehr
wenig veröllentlicht.

Sci t  1950 wnr Dr.  H.  Schmi, l  b is  ,um Somnrrr  l9Ct ,  in  seiner  vom
Lchramt frcien Zeit, räsllos als PllaDzonsozioloAc lür dic Beweissiclcrung
tm Aulträge der Wasserrechlsrbtcilunß dcr ob€röstcrreicljlchen Landcs-
regierung tätig. Er hatte durch V€Aetationsaufnähmen und Kartierungen
die genaue Zusammenselzung dcr Pflanzendccke, insbesondcre vor der
Vcrändcruns dcs Crundiv.sscrspicA(.ls rnliilllich dcr sroßen Kraftwerks-
bauten an Inn, Donau und nnns, l.slzühalton oder die Veränderung€n
infolge 1passc.baulichrr Resulicrunrsarhciten festzustellen. Auf crund
dcr auf dicse lveise nf,ierten Drten könnon später leicht Yeränderungcn
ln der Artzusammeoselzuns, z. B. dcr lvieseD, orkannt werden, weldre
Sdradensabsprüche bercdrtigen würden- It. Sdrmid hat du.ch 15 Jahre
hunderte pflanzensoziolosischerAufnrhmen aut fiußnahen landwirtschaft-
lichen Grundsiüd<en qcmicht, in miihcvollcr ^rbcit zu Tabellen zusam-
mengestcllt ünd zu Vcgctationskartcn verarbcilet. Ube. seine iuethode
und sc ine, ,Untersuchunecn im Lci lcnbachta le bei  St .  Jakob im Inn-
viertcl" und .,in Thäl bci B.runau am Inn" berichlet H. Schmid in seinem
Auf-qatz ,,Pllanzensoziologie und jh.c praktisdie Anwendung" im 10. Jah-
resber icht  der  Arbei iermi t te lschulc L inz r053-1963.

Dic Anordnung der Tabollen nao\ äkologischen Artengruppen, wie
dia Abgrcnzung und RcnennuDe der  von ihm ausg.schicdenen v lecta-
tionscinhcjten als ,,ranglose Gcsellsdrnflcn" wu.dc von S$mid näch öko-
logischeD Gesicnßpunklen ganz den praktisch€n E.Iordernissen angepaßt.

Im einzelnen a.beitete er auf dicse Wcise im Itrnviertel: am Leitenbadr
bei St. Jakob, im Gebiet von Trirnmolkrm, am Inn im Bereich de. Stau-
stufen Braunau-Simbach (in Thal), Ering-r'rauenstein, Passau-Ingiing,
an der Donau im Staubereich der Werke Jochenstein und Asdradr, an der
Enns im Bereich von Losenstein und St. Pantateon. Diese veaetations-
kundlichen Arbeilen enthalten audr tür dic reine Wisscffchä[r tertvottes
Material, welches in mehrtacher Hinsiüt auszuw.rten wäre, weil es aut
zuverlässige. Artenkenntnis beruht. Dr. S.imid hst euc-l' in a'dcren Lsn-
d(*icilcn. iNbcsondere in dc. wcit(.ren Llnz.. Umscbnnß, ß(sammelt und
Aurrohhen ß.m.dr t  ünd au.s 5r inrm No.nln0 d(m l tu$um mchr l ts
6(100 l l f  rbnr(  x(mt lsrc ßrsp.ndr ! .
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Auch der Schutz de. Natu. und Landschaft war ein Herzensanlieg€n
H. Schmids; so war er Mitglied iener Ärbeitsgemeinsdraft, welche in den
Jahrcn 1952/53 unter dem Vo$itz Dr. Eigls die Entwürfe zum oberijstcr-
rcicnischen Naturschutzgesetz ausarbeitete, und wirkta auch Itu die
Gründung dcr Landesgruppe des Ös!€rreichischen Naturschutzbundes ln
den Jahren 1961/62 wesentlich mit; auch übernahm er gleidr die I'unktion
eincs Obmann-Stellvertreters bzw. Geschäftrführers. Alle diese viel Zeit
und Kraft kost€nden Verpnidrtungen legte sici der selhsllose lvann au-s
Liebc zu Eeiner Heimat ohne alles Celtunesbeditrfnis auf. ,,Immer hat er
der Cut€n Sache mit den Waff€D seines Wksens und dem OpIe. leiner
ArbeitskEft gehollen, dort.ettend, wo andere ze.störtenl" - Deshalb
berief ihn die Landesregi€lung 1956 in den Natursüutzbeirat und verlieh
üm in Anerkennung seiner wissenschaltlichen Verdieffte den Titel eines
Konsulenten. Im November 1965 wurdc er zum Obe.studienrat emannt.

Wc. :ilter ist, weiß: die Freundschaft wertvoller, selbstreiender, wahr-
haftiger Menidren gchört zu den beglückendsten Geschenken das Leb€ns.
ln diesem Sinne 

"ged€nken 
alle, die ihn kannten" - hier aber besonders

die Boteiker und Naturschützer OberösteüeidB - ,,mit Dankbarkeit
und Wehmut der v€rtrauten Geslalt mit dem achtlos aufgestülptem Hut
und den AuBen voll Klugheit und Gtlte, des stets fröhlidreq guten Kame-
ledenl" Er wer treu! Bruno Wet[metster

(Zlt te au. il.o tlellende! Nadrul Plo!. A!. Khlti.li lr deD ,OO. N&hrlcha.!"
.lnd uhter Antlthrop2elcben ae.&Ut.)


